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         Hamburg den 8 Januar  [1848]1 

 

 

     Inniggeliebtes Malchen. 

 

Dein liebes, ersehntes Schreiben vom 21. Januar hat mich außerordentlich erfreut und befriedigt, und mir wieder= 

holt den Beweis gegeben, wie unnütz und unrecht es ist, sich seinen Gedanken und Gefühlen da hinzugeben 

wo die Bestimmung und die Hand des Allmächtigen, die Alles zu unserm Besten fügt, so sichtbar ist! 

Du hast mir liebes Malchen zwar recht ausführlich dieses mal geschrieben, was ich gerne dankbar aner= 

kenne, aber glaubst Du, daß ich damit mich zufrieden geben könne? Oh noch nicht im Geringsten! Denke 

am alten Josephsohn! so geht es mir gerade auch; es bleiben mir noch viele Fragen übrig! - . 

Erstens und Hauptsache: was ist denn, wie ist denn, wo ist denn und wie so ist denn Euer Geschäft? 

Denn wie Du Dich liebes Malchen wirst noch erinnern können, versprachst Du mir, einen recht umständ= 

lichen Brief noch von F[rank]furt aus, den Du aber, da Du zu sehr in Anspruch genommen warst, mir 

schuldig bliebst. Nun hoffte ich immer von Paris aus von Dir oder Deinem guten Löwenstein an 

courant gesetzt zu werden, denn dieses fait accompli ist zu wichtig, und hat zu viel Intresse für 

mich, als daß ich nicht ganz au fait sein wollte! Daß Du mir diese Anfrage nicht aus Neugierde 

oder Unbescheidenheit auslegest, glaube ich von Dir geliebtes Malchen überzeugt zu sein, da Du mich 

genau genug kennst, um zu wissen wie sehr ich mit Leib und Seele an Dir hänge, und wie nahe mir das 

Geringste geht, das Dich betrifft, wie vielmehr erst ein so wichtiger Gegenstand! 

Ein zweiter, zwar minder wichtiger, aber nicht desto weniger ins Leben greifender Punkt , ist der: 

wie ist denn eigentlich Deine Küche bestellt? Wer ist denn eigentlich dieser Minister der innern 

Angelegenheiten? Hast Du Deine Kleinigkeit von dort mitgebracht? oder schwingt une 

femme de peuple francais ihr „mehlbestaubtes“ Szepter? Du schreibst mir Deine Küche 

sei klein ? Erinnerst Du Dich der bekannten Antwort, eines berühmten cardinals nicht, dessen Küche so 

auffallend klein, gegen das ganze übrige Haus war? Darüber befragt, anwortete er: meine kleine 

Küche, hat mein Haus groß gemacht! - . Und da die Deinige nur einen kleinen Raum bedarf 

und doch so wohlschmeckende Resultate liefert, so verdient der darin waltende Geist an Tageslicht 

gezogen zu werden, da er vielleicht, wie es so oft der Fall ist, mir Finsterniß zu kämpfen hat! - 

Wie ist Deine Wohnung? Ist sie bequem? Hast Du alles recht zur Hand? Brauchst Du keine Treppen 

 
1 Es müßte m. E. 8. Februar heißen, siehe 2. Zeile des Briefes. Sophie bezieht sich auf einen Brief von 21. Januar, 
   siehe auch Seite 4 unten (von EA Goldziehers Hand geschrieben) 9 Februar 1848, an dem Tag schrieb er den Brief 
   von Sophie zu Ende. 
 
 
 



2002/64/51 

Fortsetzung Seite 1 

 

zu steigen? Wie bist Du Sabels abgeschnitten; oder vielmehr wie hast Du mit Ihnen gestanden? 

 

 

Siehst Du geliebtes Malchen wenn ich jetzt ein paar Stündchen bei Dir sitzen und  mir Dir plau= 

dern könnte, ich  wollte es gerne mit einem Jahre meines Lebens erkaufen. 

           Tournez sil vous plait  

             ma chère 
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Es ist mir gerade als ob wir uns in 10 Jahren nicht gesehen hätten, so viel Ereignisse 

haben sich in der kurzen Zeit seit unserm letzten Zusammensein’s auf einander gedrängt! 

Was habt Ihr wohl zu Benny Adler gesagt? Sie lieber Löwenstein hat es vielleicht überrascht 

aber nicht gewundert! Das Fallissement von Julius Cohn hat hier eine Sensation und 

Verlüste hervorgerufen, und H[er]r G. Gumpel soll nun seine Liste der Banqurotteure, 

die er zu seinem Privatplaisir getreulich führte, da jetzt selbst sein Schwiegersohn 

darauf figuriren müßte, aufgegeben haben. Da man hier seine Vorliebe für derartiges 

malheur kennt, und weiß welche genaue Notizen er darüber führt, so erzählte ihm kürzlich 

Jemand an der Börse: Nun was sagen Sie dazu, es sind schon wieder ein paar caput! 

Was! Was! fragte er schnell, „ein paar Stiefel“ war die lakonische Antwort! - 

Gott sei tausend Dank daß keiner unsrer lieben Familie bei diesem kritischen Zeitpunkte 

direkt dabei zu leiden hat, und wollen wir zu Gott hoffen, daß von jetzt an alles Unan= 

genehme vorrüber, und überstanden ist! 

Du fragst mich geliebtes Malchen wegen meinem Gesundheitszustand? Es ist Gottlob 

gar nicht mehr der Mühe werth, daß man von ihm spricht. Ich gehe bei dieser Kälte gar nicht 

aus, wodurch sich auch mein Husten gar nicht wieder zeigen kann, und bei meinen Nerven 

suche ich mit Gewalt einem Recepte des H[e]r[r]n Dr. Unna nachzuleben, welcher anempfielt: 

eine gute Dosis Phlegma, etwas Egoismus und viel „im Tag hineinleben“. Überhaupt 

wurde ich gar nicht viel mit medicamenten gequält,; H[er]r Dr. Unna hat mich mehr von geistiger 

Seite als physisch unwohl behandelt, indem er mir Bücher lieh, über meinen Umgang 

sowohl als über meine Lectüre wachte, und dadurch habe ich es nächst Gott nur ihm 

zu verdanken, daß ich mich körperlich wie geistig so wohl und munter fühle! Mein  Aus= 

sehen wird „hört, hört!!! bewundert“  nicht dessen Schönheit, wie Ihr Euch leicht denken könnt, 

sondern dessen Runde  und  Frische! Meine Kleider deren Verhältniß zu mir 

jeden Tag enger und drückender geworden, habe ich mich genöthigt gesehen, eine liberalere 

ausgedehntere Verfassung zu geben, ohne jedoch mir in Palermo erst ein Bombar= 

dement (von verschiedenen zerrissenen Ansichten) vorhergehen zu lassen! - . 

Und meinAppetit hat eine solche Höhe der Vollkommenheit erlangt, daß ich jetzt mit eben 

so viel Bedauern an dem schönen guten Essen in der weisen Schlage am Freitag 

zurückdenke, das ich damals so wenig würdigen konnte, wie die Kinder Israel 

die Fleischtöpfe Egyptiens, als sie dieselben verlassen hatten! -. 
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Von unsrem Engelspäarchen hätte ich außerordentlich viel zu erzählen, von ih[rer] 

Klugheit, Güte, Verstand etc etc etc beschränke mich aber blos darauf, daß sie sich 

mehr und mehr zu ihrem Vortheil entwickeln, und so prächtig und liebenswürdig ja 

daß mein guter Ephraim und ich oft darüber debattiren wem sie eigentlich nach schla= 

gen? Und da die mütterliche Eitelkeit mit dem väterlichen Stolze gleichen Schritt 

hält, so glaubt jeder sich Etwas darauf zu Gutthun zu dürfen, daß sie so allerliebst werden; 

machen uns gegeseitig die schönsten Komplimente, und sind munter und seelenvergnügt. 

So eben bekomme ich Brief von F[rank]furt! Unser liebes muntres Jettchen schreibt: 

Pfui Daibel über das viele Schreiben! Und hat sie nicht Gottes Recht? Sind 

wir Geschwister doch, so eine handvoll Personen, nach den verschiedensten Ecken versetzt, 

es ist wirklich “pfui Daibel“. - Jettchen sagt: daß sie vom Sohne Hannchen Speyer 

so schöne directe Berichte von Euch erhalten, und daß Springer auch bald von Euch nach 

dort käme! So gut wird’s mir gar nicht, daß ich etwas mündliches von Euch erfahre; ich 

sehe schon mir bleibt kein andrer Ausweg, als daß ich mich selbst auf den Wege zu Euch mache! 

Vorerst schicke ich Euch einen Abgesandten, meinen Schwager aus Malta, der uns 

diesen Sommer besuchen, und Italien, Deutschland und Frankreich bereisen wird 

und dann gebe ich meinem guten Ephraim so lange gute Worte, und stelle ihm so recht 

vor Augen, daß nur in Paris die wahre Bildung zu holen ist, daß er gar nicht umhin kann 

auch seine Frau läßt dahin ziehen. wo die Herzen sanfter schlagen, und schwesterlich für einander glüh’n! - . 

Wie ist es aber nun Ihr lieben Leutchen, da die Kälte sich auch bei Euch eingefunden hat? 

Seid Ihr auch dagegen geschützt? Da sie bei dort zu den Seltenheiten gehört? Nehme Dich 

liebes Malchen ja in Acht! Und sie lieber Löwenstein auch wirklich wieder ganz herge= 

stellt? wie ich es wünsche und hoffe? 

Apropos wegen der Baßarie muß ich doch unsrer guten Jettchen schreiben, die es so 

gerne gesehen hätte, daß ich sie einstudirt hätte! Wie gut daß damals meine Stim[m]= 

mittel nicht ausreichten, und ich beim mezzo sopran geblieben bin, wo es nicht von 

pianissimo bis zum fortissimo und furioso, sondern von crescendo bis zum allegretto 

höchstens gebracht wird. 

Doch mit Stuß sei hier ultimo! Lebet wohl gute theure Geschwister; seid so zufrieden 

vergnügt und glücklich wie ich es Euch von Herzen wünsche, und wollt Ihr auch mir angenehme 

Stunden verschaffen, so schreibt recht bald wieder       

                                                   Eurer treuen, Euch innigliebenden Schwester    

           Sophie Goldzieher. 
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     Lieber Schwager und Schwägerinn 

 

Ich füge dem Schreiben meiner Lieben Frau, die herzlichsten Grüße für 

Sie hinzu, und freüt es mich aus Ihrem lieben Schreiben zu ersehen, daß Sie sich 

Gottlob wohl und munter befinden, und sich schon so ziemlich heimisch, auf Ihrem 

neuen Bestimmungsort fühlen, und zweifle ich nicht daran, daß sich auch Alles 

ferner, nach Ihrem und Unsern Wunsche gestalten wird. 

Vor einiger Zeit sind mir ….2 107.9/ von Natorp Gabriel für Sie eingegangen, 

ich glaubte immer daß Sie darüber verfügen werden, doch dieser Tage erhielt 

ich Brief von …hebräisches Zeichen?.Salomon Dettelbach der mich ersuchte sie ihm zu remittiren, was ich dieser 

Tage thun werde. 

A. J. Goldzieher (der Mann von H. Kann) erzählte uns dieser Tage bei seiner 

Rückkunft von England, wie sehr Sie lieber Löwenstein, von der großen Zahl 

Ihrer Freunde drüben vermißt werden, und wie sehr sie es bedauern, daß Sie nicht 

mehr herüber kommen. -------- Auch eine Neuigkeit die sie interressiren dürfte, 

hat sich drüben zugetragen. Der Bruder des Assioce von Heyman[n] Engel, namens 

Löwenthal, ist nachdem er unglücklich in Actien speculirte, mit L 20,0003 davon 

gelaufen. Heyman[n] Engel ist vorriger Woche bereits hinüber gereißt. 

Das Geschäft ist hier im Augenblick sehr still und stockend, ein Beweis davon 

der Disconto steht 2 ¼ %, und doch hat sich trotz aller Bewegungen auf Allen großen 

Plätzen, Hamburg  bisher gehalten. Unsere einzigste gangbare Müntze, deren Sie sich 

gewiß noch erinnern, die N 2/3, hat Meklenburg außer cours gesetzt, so daß jeder suchen muß 

wen[n] auch mit bedeutendem Verluste, die Seinigen noch loß zu werden, was sehr viel 

Verwirrung giebt, so daß wir, wen[n] auch keine Ganze, doch 1/3 Revolution haben. 

         Weiter wüßte ich Ihnen keine Neuigkeiten mitzutheilen! Leben Sie recht wohl vergnügt und 

munter lieber Schwager und liebe Schwägerin[n], der Allgütige geben Ihnen ferner Alles nach Wunsch, 

und halten Sie stets im guten Andenken                              Ihren treuen Schwager 

         EA Goldzieher. 

Hamb[ur]g d: 9 Februar 1848: Abends 6 ½ Uhr in Aller Eile 

     da solcher um 7 Uhr zu Post sein muß. 

Darunter steht, obwohl es ja eindeutig Februar ist: 8 Januar 1848        No 8 
 

2 Leider kenne ich die Abkürzung des Wertes nicht. 
3 L = Pfund? 
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Quer über der Adresse steht: 

 

Von meinem guten Ephraim dessen Secretärin ich heute vorstelle, da er dringend ausgehen mußte, seine 

herzliche Grüße, und bitte ich nochmals inständigst um baldige Nachricht von Euch. 

                      la (unleserlich) 

Rechts am Rand steht: 

 

den 26ten Februar 1848 

No 9. 

 

 

       Herrn Ludwig Löwenstein 

       rue des marais, porte St. Martin 

       No 48. 

 

       Durch Güte des Herrn Levysohn 

 

           Paris 

 

 

 

 

 

 

 

 

Transkription: Angela Roselius, Hamburg (2005) 

 


